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Unser aktuelles Interview

Rechtsentwicklung in Nikaragua
Auf Einladung des Stellvertreters des Vorsitzenden des 
Ministerrates und Ministers der Justiz, Hans-Joachim 
Heusinger, weilte eine Delegation leitender Juristen der 
Republik Nikaragua unter Leitung des Stellvertreters des 
Justizministers, Eddy G r i j a l v a ,  zu einem Studien­
aufenthalt in unserer Republik. Chefredakteur Dr. Ger­
hard Steffens nahm diese Gelegenheit wahr, um mit Mi­
nister Grijalva das folgende Gespräch zu führen.

Herr Minister, würden Sie bitte den Lesern unserer Zeit­
schrift einen Einblick in die jüngste Geschichte Ihres Lan­
des vermitteln?

Am 19. Juli 1979 siegte unsere Revolution, wurde die 
Somoza-Diktatur von def Sandinistischen Befreiungsfront 
hinweggefegt. Damit fand eine Periode jahrhundertelan­
ger nationaler Erniedrigung ihr Ende, die besonders bis 
1821 — dem Jahr unserer „Unabhängigkeit“ — durch spa­
nische Kolonialherrschaft und danach durch die nord­
amerikanisch-imperialistische Ausbeutung gekennzeichnet 
war. An der Spitze unserer nationalen Unterdrücker stand 
über Jahrzehnte die Somoza-Clique. Sie war dem USA- 
Imperialismus hörig und betrieb eine verhängnisvolle 
Politik des nationalen Verrats. Das war eine Zeit des öko­
nomischen Ruins und der Ausbeutung zugunsten nord­
amerikanischer Monopole, der maßlosen Bereicherung der 
verbrecherischen Somoza-Clique sowie des brutalen bluti­
gen Terrors und der Entrechtung unseres tapferen Volkes. 
Die elementarsten Grund- und Menschenrechte wie die 
Rechte auf Arbeit, Bildung, Gleichberechtigung, freier de­
mokratischer Betätigung, Schutz der Persönlichkeit und 
des Eigentums wurden massenhaft mißachtet. Alles lief 
auf die Formel hinaus: Recht ist, was der Somoza-Clique 
nutzt und was den Profit der in- und ausländischen Aus­
beuter sichert. Das rief den Volkswiderstand hervor. An 
der Spitze des Kampfes gegen die nationale und auslän­
dische Reaktion stand die nationale Sandinistische Befrei­
ungsfront (FSLN), die alle national-demokratischen pro­
gressiven Kräfte und nicht zuletzt Kommunisten, Sozia­
listen und Vertreter der Gewerkschaften um sich scharte.

Die Fackel zum bewaffneten Kampf erhob Sandino. Seit 
1960 festigte sich die organisierte sandinistische Befrei­
ungsbewegung. Im Juli 1979 wurde Somoza gestürzt, trug 
die FSLN den Sieg über das Verbrechersystem davon. Doch 
die Revolution übernahm ein verheerendes Erbe. 70 Pro­
zent unserer Bevölkerung sind Analphabeten. Die Wirt­
schaft ist total zerrüttet. Abgesehen davon, daß bis zu die­
sem Zeitpunkt ohnehin keine Wirtschaftspolitik im Inter­
esse unseres Landes betrieben worden war, hatte die So­
moza-Clique vor ihrem Sturz systematisch Betriebe und 
Anlagen sinnlos zerstört und den Devisenfonds ins Aus­
land verbracht. 50 000 Tote — die besten Söhne und Töch­
ter unseres Volkes — wurden Opfer des Befreiungskamp­
fes. Geistige Zerrüttung, Not, Hunger, Verzweiflung und 
Elend — das war das Bild in Nikaragua vor einem Jahr. 
Diese Lage Schritt um Schritt zu ändern, steht auf dem 
Programm unserer jungen revolutionären Machtorgane, 
die sich dabei auf die Unterstützung unseres befreiten 
Volkes in der ganzen Breite stützen können.

Die Bevölkerung der DDR verfolgte mit großer Sympathie 
und solidarischer Anteilnahme diese Ereignisse. Wie, Herr 
Minister, haben sich die neuen Machtorgane gebildet, was 
wurde bisher zur Festigung und Sicherung der Revolution 
getan?

Es war klar, der errungene Sieg konnte und kann nur 
durch prinzipielle Entscheidungen und deren konsequente

Die Mitglieder der Delegation von links nach rechts: Ligia Mollna, 
Eddy Grijalva, Prof. Edgar Sotomajor, Nevardo Arguello

Durchsetzung verteidigt werden. Die FSLN zerschlug alle 
Machtorgane der Somoza-Diktatur. Wir beschritten den 
Weg des Erlasses von Dekreten und deren strikte Ver­
wirklichung, denn nach der Erringung der Macht stand 
nun die Aufgabe der nationalen Erneuerung und der all­
seitigen Durchsetzung revolutionärer Veränderungen, hin­
ter der das gesamte Volk stand. Zu diesen Veränderungen 
gehörte:
— Beseitigung aller Privilegien des gestürzten Somoza 

und seiner Helfer sowie Konfiszierung ihrer Ländereien 
und des Eigentums;

— Bildung einer nationalen Armee und Polizei sowie Auf­
bau von Volksmilizen;

— Sicherung und Aufbau der Produktionsstätten;
— Nationalisierung der Bergwerke und des Finanzwesens;
— Enteignung der Großgrundbesitzer und Durchführung 

einer demokratischen Bodenreform;
— Organisierung der Bevölkerung in sandinistischen Ver­

teidigungskomitees ;
— Umbildung der Regierung (dazu gehörte die Schaffung 

eines Ministeriums für Innen- und Außenhandel und 
die Kontrolle aller Im- und Exportgeschäfte sowie von 
Organen zur Sicherung der Grundnahrungsmittel und 
deren gerechter Verteilung).
Als besonders herausragendes Ereignis möchte ich die 

Bildung unseres Staatsrates nennen. Er repräsentiert das 
neue demokratische Nikaragua. In ihm sind würdige Ver­
treter aller Kräfte der nationalen Befreiung vertreten, be­
sonders der FSLN, der Parteien, gesellschaftlichen Organi­
sationen, der Universität und der Kirche. Vor uns stehen 
schwere Aufgaben, die Lage ist ja nur schrittweise zu 
verbessern. Die errungene Freiheit ist das eine. Sie zu 
verteidigen, die Macht zu sichern, dem Volk die verdien­
ten und erhofften Verbesserungen im Leben zu verschaffen, 
das ist das andere — und wie wir sehen — das unter den 
geschilderten Umständen Schwere.

Herr Minister, welche Rolle spielen die Justizorgane im 
gegenwärtigen Entwicklungsprozeß ihres Landes?

Die Organe der Justiz stellen natürlich eine wichtige Säule 
der Macht dar. Wir trennten uns konsequent von jenen 
Kräften, die sich zu Bütteln Somozas gemacht hatten. 
Das war die Mehrheit aller Richter und Staatsanwälte. 
Unsere Lage ist dadurch — wie allerorts im Staatsappa­
rat — durch Mangel an ausgebildeten Kadern charakte-


